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Hr. 7 — 1915 Zweites Blatt der „Berner Wod)e In Wort und Bild" den 13. Bebruar

Du Detest ja für mid).
®u Beteft ja für mid),
SBte füllt' tdj ba öerjagen!
Unb roenn irt) fteE)' auf einfam»ftiller SSSadjt —
Qn fturmburct|tüBtcr, regenfdjtoerer 9îadjt —
®u Beteft ja für midi).

®u Beteft ja für midj,
38te füllt' id) ba nocij flogen?
Su gefjft mit mir burdj äöetterfturm unb ®rau§, —
DB bu in beiner Jtammer ftiK ju §au§, —
Su Beteft ja für mid).

Su Beteft ja für midj,
3(dj mill e§ mannhaft tragen,
®id) roiü idj fcljüjjen, teures SBaterlanb;
Senn fern ju §au§ Ijeöt ja mein Sicß bie fjanö
Unb Betet ftitt für mid). Jakob, Sred, WacBtm.

61dgenonen|d)a|t

©m 9. gebruar feierte £r. ©unbesrat
gorrer tri coller gefunöbeitlictjer ©üftig»
ïeit feinen 70. ©eburtstag. Scbon am
testen Samstag beglüdwünfZte ibn for.
©unbespräfibent ©totta im tarnen bes
©unbesrates unb überreizte ibm einen
mit ber Sdjleife ber Sanbesfarben ge»
3terten ©lumenftraub-

Das eibg. ©oft» unb ©ifenbabnbepar»
tement unterbreitet ber ©unbesoerfamm»
tung einen Antrag auf ©mfbebung ber
©ortofreibeit. iRaZ bem abgeänberten
©rtitet 56 bes ©unbesgefebes über bas
©oftwefen non 1910 genieben nur noZ
üie ©tiiitärperfonen im aïtioen unb 3n»
ftruttiuns»Dienft unb bie ©ebörben ber
©oft= unb Delegrapbenoerwaltung unter
nZ ^3ortofreif>eit; alle übrigen Dienft»
abteilungen ber eibgenöfftfZen ©erwat»
tungen müffen ibre ausgebenben Horre»
lPonben3en franlieren ober unfrantiert
®erfenben. —

Um bie ©tunition 3U fparen, bat ber
©unbesrat befZIoffen, im Sabre 1915
an bie SZieboereine teine ©tunition ab»
lugeben unb bie SZiefepfliZt bis auf
Weiteres ju fufpenbieren. —

3um SeHetär ber frjanbelsabteilung
©olitifZen Departements bat ber

©ünbesrat Dr. ©Serner ©leuler, oon
^üriZ, geroäbtt. —
.Heber bie ©erlebung ber fZwei3eri=
iZen fReutralität burZ einen fremben
mteger in ber ©egenb oon ©runtrut
a eine amtliZe HnterfuZung im ©an»

9®. bie noZ niZt abgefZIoffen ift. —
^luf bett 18. gebruar bat ber ©un»

msrat bas geftungsinfanterie=©ataiIIon
l'a naZ ©öfZenen unb auf ben 19.
f^oruar bas güfitier=©ataiIIon 121 naZ
marges aufgeboten. —•

Hm bie 3ur fjjeimfZaffung beftimm»
ten 3ioilinternierten, bie oietfaZ nur noZ
leiZte Sommertieiber auf bem Seibe ira»
gen, mit roärmeren HIetbern unb 9tab=
rungsmitteln oerforgen 3U tonnen, bat
fiZ ein fZroei3erifZes jrjülfstomitee ge»
bilbet, bas erfuçbt, Hieiber unb ©aben
an ben Stabtpräfibenten oon SZaffbau»
fen, jjjerrn Spabn unb ifjenri ©tofer unb
beren grauen ober an Ijertn unb grau
©b. ©ubéoub in ©enf 3U fenben. —

SBenn DeutfZIanb unb OefterreiZ bas
©usfubruerbot oon Halb ermagen unb
Sabpuloern aufredjt erbält, brobt un»
ferer Häfefabritation eine fZwere ©e=
fäbrbung, ba mir, roie es beifet, auf ben
Sabftoff aus ben ©tägen junger, aus»
ÎZIiefeliZ mit ©ollmilZ genährter Hat»
ber jener Sänber attgeroiefen finb. ©in
ZemtfZes ©rfabmittel gibt es bis jebt
noZ niZt. —

lebten Samstag ift ab ©enua eine
fZmei3erifZe gorfZungserpebition unter
gübrung oon Dr. ioeinriZ ©rnotb, Su»
3ern, naZ ber ©tabgalenabap abge»
fabrert, um bie fübliZcn, noZ wenig
Mannten ©ebiete oon fRiebertatifornien
3U burZforfZen. ©titglieber ber ©rpe»
bition finb: Dr. Seim, 3üriZ; "H^rof. Dr.
Hartmann, ©arau; Dopograpb Htutb.
Sßintertbur unb Dr. ©rbriZ, 3üriZ- —

Der „©unb" bat unterm_5. gebruar
1915 aus Spon folgenbes SZreibenmit
bem ©rfuZen, es ber OeffentliZïeit be=

tannt 3U geben, erhalten:
©eebrter 5err Direttor!

3Z habe ©etegenbeit gehabt, feft3U=
ftellen, mit roetZer Eingabe, mit wie oiet
ebler, menfZenfreunbtiZer Sorge bie
fZtoe^erifZen ©ebörben mitgearbeitet
haben an bem fo boZber3igen ©Serte ber
êeimbefôrberung ber fran3öfifZen 3ioit=
internierten. 3nbem fie biefe Haltung
einnahm, bat fiZ bie SZwei3 oon neuem
ihren nationalen Heberlieferungen treu
ermiefen, bie ihr einen fo hoben ©lab
einräumen in ber ©3ertfZäbung aller
berjenigen, bie ein £er3 haben für ben
moratifZen gortfZritt unb bie Sioitifa»
tion.

Da iZ weife, bab mehrere grau3ofen
aus ber ©egenb, bie iZ 3U oertreten
bie ©bre habe, btefer rübrenben gürforge
teilhaftig getoorben finb, fo bitte iZ
Sie, ben be^IiZen ©usbruä meiner
Dantbarteit ben ©ebörben 3utommen 8U

taffen unb alten benen, bie fie mit fo
oiel ©ifer unb Hneigennübigteit unterftü»
ben.

©enebmigen Sie, §err Direttor, bie
©erfiZerung meiner .§oZaZtung

Der äRaire oon Spon: ôeriot.
îtm 22. gebruar tommt bie ©aster

Spionage=Utffäre, in ber ber ©ülijeifom»

miffär oon Delle, 5err SufZ, ein 5err
Drepfub, bas itRäbZen SCRariette ©an»
nier oon ©etfort unb 3toei anbere ©er»
fönen oerroictelt finb, oor bas ©iilitärge»
riZt in ©ern. —

©litte gebruar toirb ein toeiterer
Dransport oon 20 ©Sagen Sanitätsma»
teriai für OefterreiZ oon Sern abge»
ben. —

Die Solleinnahmen betrugen im 3a»
nuar 1914 gr. 5 845 566.70; im 3a»
nuar 1915: gr. 4 506 867.96; ©iinber»
einnahmen im ©tonat 3anuar: granten
1 338 698. 74. —

Die SZwei3er. HnfaltoerfiZerungsan»
ftalt in Su3ern tann ihre ©röffnung niZt
auf ben 1. 3anuar 1916 oornebmen.
©atürtiZ haben bie Hriegsereigniffe auf
bie ©etriebseröffnung einen roefenttiZen
©influfe. Dreien leine unerwarteten £jem=
mungen ein, fo wirb bie ©nftatt in ber
3weiten Hälfte oon 1916, fpäteftens je»
boZ mit bem 1. 3anuar 1917 erfolgen
tonnen. —

©rof. gultiquet ftellte im Honfiftorium
ber proteftantifZen HirZe in ©enf ben
©ntrag, bie wetfZe SZwei3 möZte
©farrer naZ grantreiZ fenben, bamit
fie bie Seetforge in ben burZ ben Strieg
ber ©eiftliZen beraubten ©emeinben
übernehmen. —

Der 3um orbentliZen ©rofeffor für
©tatbematit an ber Hniperfität Sern er»
nannte ©rof. Dr. ©lofer bleibt naZ wie
oor Direttor bes eibg. ©erfiZerungs»
amtes. —

Die ©emeinbe Dffingen in 3üriZ riZ=
tet jebem im gelbe ftebenben ©litbürger
eine Solbsutage oon 20 ©appen per
Dag aus unb bie tieine ©emeinbe Oer»
lingen bat befZIoffen, ihren an ber ©ren»
3e ftebenben Solbatert jebe ©SoZe aus
ber ©emeinbetaffe 2 gr. 3U3ufteIIen. —

3n ben näZften Dagen follen über
SZaffbaufen über 5000 3ioilinternierte
gran^ofen aus DeutfZIanb naZ grant»
reiZ fpebiert werben. —

3n ben groben Dages3eitungen bat
ber DiZter ^enrpt Sientiewic3 einen
Hilferuf für bas unglüctliZc ©oten „3tn
bie gefitteten ©ationen!" erlaffen, worin
er um ©rob unb DaZ für bas potnifZo
©ott bittet, „auf bajj es ben grübltng
ber ©uferftebung erleben tann!" —

©on bem aus freiwilligen ©eiträgen
gebitbeten fRotftanbsfonbs, an ben na»
menttiZ bie SZwei3er in überfeeifZen
Sänbern grobe ©eiträge geleiftet haben,
will nun ber Sunbesrat jebem Hanton
einen ©etra'g 3ur ©erfügung ftellen, ber
fid) auf 10 ©p. per Hopf ber ©eoöt»
terung beläuft. Der gonbs bat 3ur=
3eit eine §öbe oon runb gr. 685 000. —
erreiZt. —

Nr. 7 — 1915 Nivelles klaii cler „keiner >Voche In Worl uncl kìlâ" âen 15. Lebruar

Nu betest ìa Mr mich.
Du betest ja für mich,
Wie sollt' ich da verzagen!
Und wenn ich steh' aus einsam-stiller Wacht —
In sturmdurchtobter, regenschwerer Nacht —
Du betest ja für mich.

Du betest ja für mich.
Wie sollt' ich da noch klagen?
Du gehst mit mir durch Wettersturm und Graus, —
Ob du in deiner Kammer still zu Haus, —
Du betest ja für mich.

Du betest ja für mich,

Ich will es mannhaft tragen,
Dich will ich schützen, teures Vaterland'
Denn fern zu Haus hebt ja mein Lieb die Hand
Und betet still für mich, Zaicob, Srcâ, Vdschtm,

Eidgenossenschaft

Am 9. Februar feierte Hr. Bundesrat
Forrer in voller gesundheitlicher Rüstig-
keit seinen 70. Geburtstag. Schon am
letzten Samstag beglückwünschte ihn Hr.
Vundespräsident Motta im Namen des
Bundesrates und überreichte ihm einen
mit der Schleife der Landesfarben ge-
Zierten Blumenstrauß.

Das eidg. Post- und Eisenbahndepar-
tement unterbreitet der Bundesversamm-
lung einen Antrag auf Aufhebung der
Portofreiheit. Nach dem abgeänderten
Artikel 56 des Bundesgesetzes über das
Postwesen von 1910 genießen nur noch
die Militärpersonen im aktiven und In-
struktivns-Dienst und die Behörden der
Post- und Telegraphenverwaltung unter
>ich Portofreiheit: alle übrigen Dienst-
abteilungen der eidgenössischen Vermal-
süngen müssen ihre ausgehenden Korre-
ipondenzen frankieren oder unfrankiert
versenden. —

Am die Munition zu sparen, hat der
Bundesrat beschlossen, im Jahre 1915
an die Schießvereine keine Munition ab-
zugeben und die Schießpflicht bis auf
weiteres zu suspendieren. —

Zum Sekxetär der Handelsabteilung
des Politischen Departements hat der
Bundesrat Dr. Werner Bleuler, von
Zürich, gewählt. —

Aeber die Verletzung der schweizeri-
tAen Neutralität durch einen fremden
Meger in der Gegend von Pruntrut
m eine amtliche Untersuchung im Gan-
üe, die noch nicht abgeschlossen ist. —

Auf den 13. Februar hat der Bun-
vesrat das Festungsinfanterie-Bataillon
L'd nach Eöschenen und auf den 19.
Mruar das Füsilier-Bataillon 121 nach
Borges aufgeboten. —

Am die zur Heimschaffung bestimm-
ten Zivilinternierten, die vielfach nur noch
leichte Sommerkleider auf dem Leibe tra-
gen, mit wärmeren Kleidern und Nah-
rungsmitteln versorgen zu können, hat
sich ein schweizerisches Hülfskomitee ge-
bildet, das ersucht, Kleider und Gaben
an den Stadtpräsidenten von Schaffhau-
sen, Herrn Spähn und Henri Moser und
deren Frauen oder an Herrn und Frau
Ed. Audêoud in Genf zu senden. —

Wenn Deutschland und Oesterreich das
Ausfuhrverbot von Kalbermägen und
Labpulvern aufrecht erhält, droht un-
serer Käsefabrikation eine schwere Ge-
fährdung, da wir, wie es heißt, auf den
Labstosf aus den Mägen junger, aus-
schließlich mit Vollmilch genährter Käl-
ber jener Länder angewiesen sind. Ein
chemisches Ersatzmittel gibt es bis jetzt
noch nicht. —

Letzten Samstag ist ab Genua eine
schweizerische Forschungserpedition unter
Führung von Dr. Heinrich Arnold, Lu-
zern, nach der Madgalenabay abge-
fahren, um die südlichen, noch wenig
bekannten Gebiete von Niederkalifornien
zu durchforschen. Mitglieder der Erpe-
dition sind: Dr. Heim, Zürich: Prof. Dr.
Hartmann, Aarau: Topograph Kluth.
Winterthur und Dr. Erdrich, Zürich. —

Der „Bund" hat unterm 5. Februar
1915 aus Lyon folgendes Schreiben mit
dem Ersuchen, es der Öffentlichkeit be-
kannt zu geben, erhalten:

Geehrter Herr Direktor!
Ich habe Gelegenheit gehabt, festzu-

stellen, mit welcher Hingabe, mit wie viel
edler, menschenfreundlicher Sorge die
schweizerischen Behörden mitgearbeitet
haben an dem so hochherzigen Werke der
Heimbeförderung der französischen Zivil-
internierten. Indem sie diese Haltung
einnahm, hat sich die Schweiz von neuem
ihren nationalen Ueberlieferungen treu
erwiesen, die ihr einen so hohen Platz
einräumen in der Wertschätzung aller
derjenigen, die ein Herz haben für den
moralischen Fortschritt und die Zivilisa-
tion.

Da ich weiß, daß mehrere Franzosen
aus der Gegend, die ich zu vertreten
die Ehre habe, dieser rührenden Fürsorge
teilhaftig geworden sind, so bitte ich
Sie, den herzlichen Ausdruck meiner
Dankbarkeit den Behörden zukommen zu
lassen und allen denen, die sie mit so

viel Eiser und Uneigennützigkeit unterstü-
tzen.

Genehmigen Sie, Herr Direktor, die
Versicherung meiner Hochachtung

Der Maire von Lyon: Heriot.
Am 22. Februar kommt die Basler

Spionage-Affäre, in der der Polizeikom-

missär von Delle. Herr Busch, ein Herr
Dreyfuß, das Mädchen Mariette Van-
nier von Belfort und zwei andere Per-
sonen verwickelt sind, vor das Militärge-
richt in Bern. —

Mitte Februar wird ein weiterer
Transport von 20 Wagen Sanitätsma-
teriak für Oesterreich von Bern abge-
hen. —

Die Zolleinnahmen betrugen im Ja-
nuar 1914 Fr. 5 345 566.70: im Ja-
nuar 1915: Fr. 4 506 367.96: Minder-
einnahmen im Monat Januar: Franken
1 338 693. 74. —

Die Schweizer. Unfallversicherungsan-
stalt in Luzern kann ihre Eröffnung nicht
auf den 1. Januar 1916 vornehmen.
Natürlich haben die Kriegsereignisse auf
die Betriebseröffnung einen wesentlichen
Einfluß. Treten keine unerwarteten Hem-
mungen ein, so wird die Anstalt in der
zweiten Hälfte von 1916, spätestens je-
doch mit dem 1. Januar 1917 erfolgen
können. —

Prof. Fulliquet stellte im Konsistorium
der protestantischen Kirche in Genf den
Antrag, die welsche Schweiz möchte
Pfarrer nach Frankreich senden, damit
sie die Seelsorge in den durch den Krieg
der Geistlichen beraubten Gemeinden
übernehmen. —

Der zum ordentlichen Professor für
Mathematik an der Universität Bern er-
nannte Prof. Dr. Moser bleibt nach wie
vor Direktor des eidg. Versicherungs-
amtes. —

Die Gemeinde Ossingen in Zürich rich-
tet jedem im Felde stehenden Mitbürger
eine Soldzulage von 20 Rappen per
Tag aus und die kleine Gemeinde Oer-
lingen hat beschlossen, ihren an der Eren-
ze stehenden Soldaten jede Woche aus
der Eemeindekasse 2 Fr. zuzustellen. —

In den nächsten Tagen sollen über
Schaffhausen über 5000 zivilinternierte
Franzosen aus Deutschland nach Frank-
reich spediert werden. —

In den großen Tageszeitungen hat
der Dichter Henryk Sienkiewicz einen
Hilferuf für das unglückliche Polen „An
die gesitteten Nationen!" erlassen, worin
er um Brod und Dach für das polnische
Volk bittet, „auf daß es den Frühling
der Auferstehung erleben kann!" —

Von dem aus freiwilligen Beiträgen
gebildeten Notstandsfonds, an den na-
mentlich die Schweizer in überseeischen
Ländern große Beitrüge geleistet haben,
will nun der Bundesrat jedem Kanton
einen Betrag zur Verfügung stellen, der
sich auf 10 Rp. per Kopf der Bevöl-
kerung beläuft. Der Fonds hat zur-
zeit eine Höhe von rund Fr. 635 000. —
erreicht. —



82 DIE BERNER WOCHE

Der lefete SBodje irt Siel getagte
Sd)roei3er. Stieteroerein ï>at nad) lang»
gematteter, ftart benüftter Distuffion fol»
genbe Sefolution angenommen:

„Der Sd)roei3erifd)e Stieteroerein be»

auftragt fein 3entraItomitee, normals
Beim Sunbesrat oorftelüg 3U toerben,
um eine Befriebigenbe fiöfung ber Sdliets»
oerhältniffe 3U er3ielen. (Er ertlärt un»
ter anberem, baft er bereit fei, im galle
bie Sunbesbeftörben ïeine Staftnabmen
treffen, alle Stitte! 3um fofortigen Sdju»
fte ber 2Rieter»3ntereffen 3U ergreifen."

Kanton Bern

3m Seridtt in ber leftten Stummer
über ben Sortrag „SBeltfataftrophen",
ben ifjerr Dr. fian3 in grutigen gehal»
ten Bat, haben fid) Unftimmigteiten ein»
gefcftlicften, bie mir hiermit Berichtigen.
1. mill ber Sortragenbe ntdjt ben Sro»
pbeten 3efaias, fonbern 3eremias 3itiert
haben; 2. habe er ausgeführt, baft es

Sflidft jebes ©briften fei, fid) nicht
in politifcbe Sänbel ein3umif(hen; 3. fei
es nicht Sflicftt ber Seutralen ein3ugrei=
fen, fonbern aus ben Zitaten bes ge=
nannten Propheten müffe man fdjlieften,
baft mit ber 3eit alle Sötter, felbft bie
Neutralen in ben Strubel ber ©reigniffe
hineinge3ogen mürben. — Sus bem Sor»
ftehenben ergibt fitb eine irrige Suffaf»
fung unferes ©eroäbrsmannes über bie
Senben3 bes Sortrages; barum fällt bie
Sdjluftfolgerung in ber leftten Stummer
pon felbft in fid) 3ufammen. —

3n Sruntrut ift ber Solbat (Eber»

Barbt, ber bei einer Sdjieftübung 3d»
gerbienfte oerfah, erhoffen morben. Sei»
ne fieidje rourbe feinen (Eltern in 3oIlt»
fofen 3ugeführt. —

3n Socourt oerungttidten 3toei in ei»

nem Steinbruch befd)äftigte Arbeiter, 3.
©ainon unb Seter Seuclair. Sie hat»
ten eine SJttne gelegt unb ent3ünbet unb
tonnten fid) nicht fäfnell genug in St»
cberbeit bringen. —

3nfoIge bes Krieges mürben etroa 50
3tgeuner in bie Sihmei3 abgebrängt.
Die SKänner mürben nad) SBiftmil ge=
fd)idt unb bic grauen unb itinber ben
Seilsarmeebeimen 3ugeroiefen. —

Die itrebittaffe in £i)ft fdjlieftt bas
3ahr 1914 mit einem Seingeroinn oon
gr. 17 179.22 unb bie Smtserfparnis»
faffe Sarberg mit einem foldjen non
gr. 38 285.44 ab. —

Der Sernifcbe 3antonalturnoerein er»
nannte <5errn £ans Seimamt, ©emeinbe»
fcftreiber in 3nterlafen, für feine Ser»
bienfte auf bem ©ebiete bes tantona»
len Surnroefens 3um ©hrenmitglieb. —

3n Stügg bei Siel ertlärte ein Sur»
fdje feinen itameraben ben SJtedfanis»
mus einer Siftole. Slöftlid) trachte ein
Schuft unb einer ber babeiftehenben
3ünglinge ftüqte fcftmer oerleftt sufam»
men. —

t Stilaas Srönnimann,
geroefener 2Birt im Sanb bei Sern.
Der im gan3en Serner fianb betann»

te, beliebte unb geachtete fianbroirt Stit»
laus Srönnimann hat am 16. 3anuar
leftthin bie Sugen für immer gefd)Iof=
fen unb bamit oerfdjminbet roieber

eine ber marfanteften unb tgpifchften ©c=
fdjeinungen 00m Soben unferes Serner
fianbes. Der Serftorbene rourbe im
3ahre 1831 geboren unb befuchte bie
Schulen oon Urtenen unb SOtattftetten.

t Stitlaus Srönnimann.

1848 tarn ber 3üngling für 2V2 3ahre
Ttad) Süffingen, um bie „Sprach", bas
gran3öfif<he, 3U lernen. Dasumalen ar»
bettete er als itnedft- 1852 hat er als
Serner Sd)arffd)üfte bie Stetrutenfdfule
in Sfmn gemacht unb tehrte nad) SB»
foloierung berfelben 3U feinem Sater in
ben Sanb 3urüd, ber ein 3abr oorher
bie bortigen fiiegenfdfaften famt ber
SBirtfcbaft getauft hatte. Daheim gab
es jeftt für ihn genug 3U tun; bas
Sauerngemerbe gab nielen £änben Sr»
beit unb bie SSirtfchaft, befonbers an
ben Sommerfonntagen, roollte geführt
fein.

Sitlaus Srönnimann oerbeiratete fid)
1854 unb übernahm brei 3ahre fpäter
SBirtfdjaft unb ©eroerbe auf eigene Sech»

nung. Sis eifriger Sd)arffd)üfte hat fid)
Srönnimann grofte Serbienfte um bas
fd)roet3erif<he Sd)ieftroefen baburd) er»
morben, baft er auf eigene Setbnung bas
Sanb 3U einem groften Scftieftplaft aus»
baute unb ihn ben Sereinen 3ur Ser»
fügung ftellte. 3m 3ahre 1896 hat er
bann bie gan3e Snlage mit allen fiie»
genfdjaften ber ©ibgenoffenfcbaft oer»
tauft, bie feither bas ©egrünbete noch
roeiier ausbaute unb befeftigte. Seit bie»
fer 3eit bis 3um 3ahre 1905 hat ber
Serftorbene bie SBirtfchaft in Sad)t mei»

tergeführt unb fie fdjlieftlid) feinem ©roft»
fohne abgetreten, ber nod) heute als
Sädfter auf ihr fiftt. Sitlaus Srönni»
mann mar eine ungemein populäre gi»
gur, oon ©Baratter gerabe, fdjlicht unb
einfach- Sein Slnbenten roirb nicht fo
halb erlöfchen. —

3m Sbuner Sahuhof mürbe ber
Sahnarbeiter ©buarb Sotb non einem
manöorierenben 3ug erfaftt unb fdjroer
oerleftt. —

3n Saufen im Serner 3ura oerpflid)»
teten fid) 3abtteidje Arbeiter nad)
Deutfdjianb. ©s rourbe ihnen ein Dag»
lohn oon fünf granten oerfptochen unb
bie Seife be3ahtt. —

Ôerrn Sämann, 3ur3eit ©eneralbiret»
tor ber gabriten fiouis oon Soll, ehe»

maliger Direttor bes SBerfes ©hoinbe3,
hat bie ©emeinbenerfammlung oon ©our»
renblin bas ©brenbürg-erred)t oerliehen.

Das Setriebsjahr 1914 ber Sielerfee»
Dampffd)iffabrtsgefellf<baft fchlieftt mit
einem Défait oon runb 10 000 granten
ab. —

'

Die ©emeinben bes Sruntrutifdjen Se»
3irtes motten fid) 3ufammenfd)lieften, um
Bie Segierung oon Sern sur Itebernahme
eines Seiles ber Etoften ber ©rcn3be=
feftung 3U erfuchen. Sud) bie Stabt
Sruntrut mirb fid) ber Seroegung an»
fddieften. —

Stuf bie ©ntbedung bes Säters oer»
fchiebener in leftter 3eit um Sern herum
oorgefommener Sranbfätte feftt bie tan»
tonale Sranboerfid)erungsanftalt eine
Srämie oon 1000 granten aus. —

3n Stabretfd) ftür3te beim Schütteln
bas Srüberpaar Sfcbannen aus einer
fööhe oon 3ehn Stetem in einen aus»
gehobenen ©raben beim ©ifenbahnge»
bäube. ©iner rourbe fd)roer, ber anbere
nur leidft oerleftt. —

Säcftften Sonntag finbet in ber 3ird)e
3U SBorb ein 9Bobttätigteitston3ert 3U=
gunften ber Srimarfihule oon SBorb
ftatt. —

fieftte SBorhe ftieft ber oon Sruntrut
tommenbe grüh3ug auf ber Station St.
Urfanne auf einen herabgeftür3ten gels»
blod. Sur bie Sotomotioe rourbe leicht
befd)äbigt. —

dn einem I5er3fd)lag ftarb leftten
Samstag plöftlid) in Langnau ^err III»
rid) £ofer, ©utsbefifter auf SRättenberg.

Ilm ben Druppen an ber ©ren3e bie
dbenbe fo intereffant unb angenehm roie
ntöglid) 3U machen, oeranftalteten bie
gelbprebiger Sichtbilberoorträge unb
dbenbunterhaltungen. So hielt leftthin
gelbprebiger Hauptmann Sfifter aus
Sern in ber 3ird)e oon ©hinbon einen
ßichtbilberoortrag über Sosnien unb bie
£>er3egoroina, ber groften dntlang fanb
unb ein bantbares Sublitum hatte. —

©ine bernifche girma hat bie gan3e
Dabaternte ber ©ebiete oon fiucens unb
Silleneuoe, etma 200 3entner, 311m au»
fterorbentlid) hohen Steife oon 80 bis
84 granten per 100 3iIo getauft. Da
bie auslänbifdje 3ufuhr ins Stoden ge»
raten ift, ift ber fd>roei3erifd)e Dabat
fehr gefacht unb teuer. —

Die ©emeinbe Stetten im dmt ©r»
lach fd)idt iebem ©emeinbebürger, ber
an ber ©ren3e fteht, ein ©efdjent ins
gelb. Unb 3roar für 50 Dienfttage gr.
5.—, für 100 Dienfttage gr. 10.—
unb für 150 unb mehr Sage gr. 15.—.

©nbe leftter ÏBocfte brannte in 3olli»
tofen bie 3um „Sären" gehörenbe S^eu»
ne bes SBirtes 3önig oollftänbig nie»
ber. ©rofte gutteroorräte unb 3roei
Sernharbinerhunbe blieben in ben glam»
men. —.

3n Sö3ingen ertrant ein oierjäbriges
Etnäblein, bas bie ©Itern in ber Étlein»
tinberfcftule glaubten. —

9In feinem 31. ©eburtstag erlitt ein
Sürger oon ©ourrour, ein Slrbeiter im
Sßert Sonbes, einen eigenartigen Unfall-
Slöftlid) löfte fid) oon ber Dede bes

82 vie Keksen vvoctte

Der letzte Woche in Viel getagte
Schweizer. Mieterverein hat nach lang-
gewalteter, stark benutzter Diskussion fol-
gende Resolution angenommen:

„Der Schweizerische Mieterverein be-
auftragt sein Zentralkomitee, nochmals
beim Bundesrat vorstellig zu werden,
um eine befriedigende Lösung der Miets-
Verhältnisse zu erzielen. Er erklärt un-
ter anderem, daß er bereit sei. im Falle
die Bundesbehörden keine Matznahmen
treffen, alle Mittel zum sofortigen Schu-
tze der Mieter-Interessen zu ergreifen."

kanlon kern

Im Bericht in der letzten Nummer
über den Vortrag „Weltkatastrophen",
den Herr Dr. Lanz in Frutigen gehal-
ten hat, haben sich Unstimmigkeiten ein-
geschlichen, die wir hiermit berichtigen.
1. will der Vortragende nicht den Pro-
pheten Jesaias, sondern Jeremias zitierk
haben,- 2. habe er ausgeführt, datz es

Pflicht jedes Christen sei, sich nicht
in politische Händel einzumischen: 3- sei
es nicht Pflicht der Neutralen einzugrei-
fen, sondern aus den Zitaten des ge-
nannten Propheten müsse man schlichen,
datz mit der Zeit alle Völker, selbst die
Neutralen in den Strudel der Ereignisse
hineingezogen würden. — Aus dem Vor-
stehenden ergibt sich eine irrige Auffas-
sung unseres Gewährsmannes über die
Tendenz des Vortrages,- darum fällt die
Schlutzfolgerung in der letzten Nummer
von selbst in sich zusammen. —

In Pruntrut ist der Soldat Eber-
hardt, der bei einer Schiehübung Zei-
gerdienste versah, erschossen worden. Sei-
ne Leiche wurde seinen Eltern in Zolli-
kofen zugeführt. —

In Rocourt verunglückten zwei in ei-
nem Steinbruch beschäftigte Arbeiter, I.
Gainon und Peter Beuclair. Sie hat-
ten eine Mine gelegt und entzündet und
konnten sich nicht schnell genug in Si-
cherheit bringen. —

Infolge des Krieges wurden etwa 50
Zigeuner in die Schweiz abgedrängt.
Die Männer wurden nach Witzwil ge-
schickt und die Frauen und Kinder den
Heilsarmeeheimen zugewiesen. —

Die Kreditkasse in Lytz schlicht das
Jahr 1914 mit einem Reingewinn von
Fr. 17179.22 und die Amtsersparnis-
kasse Aarberg mit einem solchen von
Fr. 38 285.44 ab. —

Der Bernische Kantonalturnverein er-
nannte Herrn Hans Reimann, Gemeinde-
schreibe! in Jnterlaken, für seine Ver-
dienste auf dem Gebiete des kantona-
len Turnwesens zum Ehrenmitglied. —

In Brügg bei Viel erklärte ein Bur-
sche seinen Kameraden den Mechanis-
mus einer Pistole. Plötzlich krachte ein
Schutz und einer der dabeistehenden
Jünglinge stürzte schwer verletzt zusam-
men. —

1 Niklaus Vrönnimann.
gewesener Wirt im Sand bei Bern.
Der im ganzen Berner Land bekann-

te, beliebte und geachtete Landwirt Nik-
laus Brönnimann hat am 16. Januar
letzthin die Augen für immer geschlos-
sen und damit verschwindet wieder

eine der markantesten und typischsten Er-
scheinungen vom Boden unseres Berner
Landes. Der Verstorbene wurde im
Jahre 1831 geboren und besuchte die
Schulen von Urtenen und Mattstetten.

ch Nikiaus Vrönnimann.

1348 kam der Jüngling für 2VZ Jahre
nach Büssingen, um die „Sprach", das
Französische, zu lernen. Dazumalen ar-
beitete er als Knecht. 1852 hat er als
Berner Scharfschütze die Rekrutenschule
in Thun gemacht und kehrte nach Ab-
solvierung derselben zu seinem Vater in
den Sand zurück, der ein Jahr vorher
die dortigen Liegenschaften samt der
Wirtschaft gekauft hatte. Daheim gab
es jetzt für ihn genug zu tun: das
Bauerngewerbe gab vielen Händen Ar-
beit und die Wirtschaft, besonders an
den Sommersonntagen, wollte geführt
sein.

Niklaus Brönnimann verheiratete sich

1854 und übernahm drei Jahre später
Wirtschaft und Gewerbe auf eigene Rech-
nung. AIs eifriger Scharfschütze hat sich

Brönnimann grotze Verdienste um das
schweizerische Schießwesen dadurch er-
warben, datz er auf eigene Rechnung das
Sand zu einem grohen Schießplatz aus-
baute und ihn den Vereinen zur Ver-
fügung stellte. Im Jahre 1896 hat er
dann die ganze Anlage mit allen Lie-
genschaften der Eidgenossenschaft ver-
kauft, die seither das Gegründete noch
weiter ausbaute und befestigte. Seit die-
ser Zeit bis zum Jahre 1905 hat der
Verstorbene die Wirtschaft in Pacht wei-
tergeführt und sie schließlich seinem Groß-
söhne abgetreten, der noch heute als
Pächter auf ihr sitzt. Niklaus Brönni-
mann war eine ungemein populäre Fi-
gur, von Charakter gerade, schlicht und
einfach. Sein Andenken wird nicht so

bald erlöschen. —

Im Thuner Bahnhof wurde der
Bahnarbeiter Eduard Roth von einem
manövrierenden Zug erfaßt und schwer
verletzt. —

In Laufen im Berner Jura verpflich-
teten sich zahlreiche Arbeiter nach
Deutschland. Es wurde ihnen ein Tag-
lohn von fünf Franken versprochen und
die Reise bezahlt. —

Herrn Sämann, zurzeit Generaldirek-
tor der Fabriken Louis von Roll, ehe-
maliger Direktor des Werkes Choindez,
hat die Gemeindeversammlung von Cour-
rendlin das Ehrenbürgerrecht verliehen.

Das Betriebsjahr 1914 der Bielersee-
Dampfschiffahrtsgesellschaft schließt mit
einem Defizit von rund 10 000 Franken
ab. '

Die Gemeinden des Pruntrutischen Be-
zirkes wollen sich zusammenschließen, um
die Regierung von Bern zur Uebernahme
eines Teiles der Kosten der Grenzbs-
setzung zu ersuchen. Auch die Stadt
Pruntrut wird sich der Bewegung an-
schließen. —

Auf die Entdeckung des Täters ver-
schiedener in letzter Zeit um Bern herum
vorgekommener Brandfälle setzt die kan-
tonale Brandversicherungsanstalt eine
Prämie von 1000 Franken aus. —

In Madretsch stürzte beim Schlitteln
das Brüderpaar Tschannen aus einer
Höhe von zehn Metern in einen aus-
gehobenen Graben beim Eissnbahnge-
bäude. Einer wurde schwer, der andere
nur leicht verletzt. —

Nächsten Sonntag findet in der Kirche
zu Worb ein Wohltätigkeitskonzert zu-
gunsten der Primärschule von Worb
statt. —

Letzte Woche stieß der von Pruntrut
kommende Frühzug auf der Station St.
Ursanne auf einen herabgestürzten Fels-
block. Nur die Lokomotive wurde leicht
beschädigt. —

An einem Herzschlag starb letzten
Samstag plötzlich in Langnau Herr Ul-
rich Hofer, Gutsbesitzer auf Mättenberg.

Um den Truppen an der Grenze die
Abende so interessant und angenehm wie
möglich zu machen, veranstalteten die
Feldprediger Lichtbildervorträge und
Abendunterhaltungen. So hielt letzthin
Feldprediger Hauptmann Pfister aus
Bern in der Kirche von Chindon einen
Lichtbildervortrag über Bosnien und die
Herzegowina, der großen Anklang fand
und ein dankbares Publikum hatte. —

Eine bernische Firma hat die ganze
Tabakernte der Gebiete von Lucens und
Villeneuve, etwa 200 Zentner, zum au-
tzerordentlich hohen Preise von 80 bis
34 Franken per 100 Kilo gekauft. Da
die ausländische Zufuhr ins Stocken ge-
raten ist, ist der schweizerische Tabak
sehr gesucht und teuer. —

Die Gemeinde Treiten im Amt Er-
lach schickt jedem Eemeindebürger, der
an der Grenze steht, ein Geschenk ins
Feld. Und zwar für 50 Diensttage Fr.
5.—, für 100 Diensttage Fr- 10.—
und für 150 und mehr Tage Fr. 15.—.

Ende letzter Woche brannte in Zolli-
kofen die zum „Bären" gehörende Scheu-
ne des Wirtes König vollständig nie-
der. Große Futtervorräte und zwei
Bernhardinerhunde blieben in den Flam-
men. —.

In Bözingen ertrank ein vierjähriges
Knäblein, das die Eltern in der Klein-
kinderschule glaubten. —

An seinem 31. Geburtstag erlitt ein
Bürger von Courrour, ein Arbeiter im
Werk Rondez, einen eigenartigen Unfall.
Plötzlich löste sich von der Decke des
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Raumes, in bem er lid) befanb, ein Sal»
ten unb 3erfdjmetterte iljm bas rechte
©ein oberhalb bes Rnödjels. —

Siel bat 311m roeitern ©orgeben in
ber Arbeitslofenfürforge ein 3entrallo=
mitee gebilbet, an beffen Spifee £anbels=
tammerfelretär ' 91. ©iem fteljt. —

3m ©gertenroalb bei ©uggisberg oer»
unglüdte ber Sattler ©buarb 3binben.
Seim £>ol3fdjIeifen mit einem ©ferb ge=
riet er unter ben Saumftamm, ber über
ibn bintoegging unb ibn innerlich' fo
fdbroer oerlebte, bah er baran am fol»
âenben ©age ftarb. —

3um 3n>ede ber .©ntroidlung unb £e»
bung bes jfrrembenoerlehrs bat fid) in
Süie3 ein footelieroerein gebilbet.

3n ©tünfter ftarb 96 3abre alt 5r.
alt ©ierar3t gr. Souoier, ein roeit über
bie ©ren3en feines 2Bohnfihes hinaus
betannter ©tarnt. —

Stadt Bern

£>err ©rof. ©r. 2B. Surdbarbt, ber
bod)oerbiente Staatsredjtslebrer an um
ferer Unioerfität, fpradj lebte 2Bod)e oor
bem ©eutfçhfdjroeWerifchen £)ilfsoerein in
ßaufanne über: „Die fcbroeWerifdje ©eu»
tralität." —

ßetjte ©3od)e ereignete fid) in ber ©übe
bes ©urgern3iels ein Unfall, ©er 3ug
ber Sern=©turi=2Borb=Sal)n fuhr auf ein
3toeifpänniges <rjol3fubrroerI bes ©Ifenau»
Pächters Stöger, bie beiben„ auf bem
©od fibenben 9Irbeiter mürben unter ben
Krümmern bes SBagens begraben unb
fäjroer oerlebt. —

3n ber So3iaIpotitif(ben Sereinigung
Pon Sern hielt fôerr ©r. 9T. föaas, Se»
tretär ber tantonalen £anbelslammer,
Wnen Sortrag über bie roirtfd)aftlid)en
folgen ber ©tobilifation, in roehhem er
üater anberem betonte, bah ber 5Red)ts=

jtjllftanb anfangs bes Krieges unferem
-©irtfdjaftsleben ungeheuren Sdjaben ge=
Pradit habe. —

9Int ©berfeminar ßänggaffe beginnt
©litte ©lär3 ein Rinbergärtnerinnenlurs.
^ie Sorfteberin, $rl. ©leta 3ungen.
©unbesrain 14, nimmt 91nmelbungen
entgegen. —

©ergangenen ©tontag, nachts 11 Uhr,
Itür3te fid) ein ftellenlofes ©ienftmäbdjen
Pan ber Rornhausbrüde in bie 91are unb
jbttnte trob fofortigem Abfudjens bes
-©affers nicht gefunben roerben. —

f ©eorg Rlöpfer,
Setoefener «^abritant chirurgifdjer 3nftru»

mente in Sern.
Am 9Ibenb bes 16. 3anuar oerfdjieb

?er in Sem unb in feinem Serufe roeit
PPet bie Sanbesgren3en hinaus betannte
©}o gefchäbte 3nftrumentenmacher ©eorg
rl'opfer. — ©eboren am 27. 3anuar
f.9© befudjte ber Serftorbene bie ûa=
^nfchule feiner roürttembergifchen Sei*
Î^Pt unb erlernte nach 9IbfoIoierung ber»
Reiben ben ©tefferfdjmiebberuf. Seinen

^
Ptnranlagen folgenb unb feinem ©rieb

"Pjfh weiterer SerooIIIommnung nadj»
Hl^enb, 30g ber 3üngling in bie Sfrembe
ft^.,t>ilbete fidj in ©iefen, 2Bür3burg,
j^Pnffel unb ©aris auf ber ihm oiel

ehr anfpredjenben unb pielfeitigeren

Sfabrilation d)irurgifd)er 3nftrumente
aus unb tarn im 3abre 1883 nacb Sern.
£ier etablierte unb oeraffocierte er ficb
1884 mit einem Raufmawt. 1888 über»
nahm er bas aufbliibenbe ©efdjäft auf

f ©eorg Rlöpfer.

eigene ©edjnung, bas fi<b nach unb nach
bis 3U ber beutigen Sliite unb Adj=
tung entroidelte. 3m 3abre 1903 er»
roarb fid) foerr Rlöpfer bas Surger»
recht ber Stabt Sern, bie ihm 3ur 3toei=
ten fôeimat geroorben roar, ©er ©er»
ftorbene roar ein ftiller ©lann, ber fidj
nur um feinen Seruf unb um bie Sa»
milie lümmerre uno biefen beiben alle
feine oerfügbare 3eit roibmete. ©ine
3nfluen3a, oerbunben mit einer leichten
ßungenent3ünbung, bem fein ohnehin feit
längerer 3eit gefd)toäd)tes £jer3 nicht
geroad)fen mar, machte feinem tätigen
ßeben ein oiel 3U frühes ©nbe. —

f ©ubolf öänni,
geroefener Sriefträger in Sern.

©er Serftorbene rourbe 1854 in 3im»
merroalb geboren, roofelbft er audj feine

t ©ubolf $äitni.

Sdjulseit abfoloierte. ©ad) einem !ur»
3en Aufenthalt im SBelfdjlanb, lehrte
er mit ber Abficht in bie ijjeimat 3u=

rüd, bafelbft ben ©eierberuf 3U erler»
neu. ©er Delbebarf roar aber fd)on ba»
mais im Abnehmen; bas ßcanbroerl oer»
fpradj leine Rulunft unb fo trat er mit
23 Sohren in ben eibgenöffifdjen ©oft»
bienft ein.

1877 grünbete er mit ©ofa Sd)er3
einen eigenen Sausftanb. Aus biefer
©he entfprohen 13 Rinber, oon benen
noch 3ehn am Sehen finb. Sater £jänni
roar ein treubeforgter ©atte unb Sater,
ber nur bas 2BohI feiner Familie im
Auge hatte; fein SBunfd) unb 3iel roa»
ren, feine Rinber gut 3U fdjulen unb
gut 3U erstehen, bamit etroas ©echtes
aus ihnen roerbe — bies ift ihm im
Serein mit feiner unwichtigen unb ar»
beitfamen ©attin gelungen. Sor unb
nach bem ©oftbienft fah man Sater
£änni in feinem ©emüfegarten.

3n feiner Stellung roar er oon Sor»
gefehten unb Rollegen, foroie oon 911»

len, bie ihn lannten, ftets ein ©erngefe»
hener. ©id)t burch oiel 9Sorte, aber
burd) fleißiges unb geroiffenhaftés Ar»
beiten unb burd) treue RoIIegialität er»
roarb er fid) bas Rutrauen Aller; er
roar bie ©eroiffenhaftigleit felbft. ©ureb
ben jahrelangen, anftrengenben Seftell»
bienft bei allem ©ßinb unb ©Setter, mach»
ten fidj im Alter rbeumatifdje Schmer»
3en bemerlbar, 3U benen oor 3toei 3ah=
ren nodj ein tüdifdjes £er3leiben tarn,
bas ihn bann nötigte, ben ©oftbienft auf»
3ugeben. 3m Sommer bes lehten 3ah=
res rourbe er, begleitet oon ben allerbe»
ften 3eugniffen ber ©oftbehörbe, in ben
©uheftanb oerfeht.

Seiner ©efunbheit roegen 30g er mit
feiner ©attin nach ©ubigen, um in ber
gefunben ßanbluft ben fiebensabenb 3U
oerbringen. — ßeiber nahm biefer
fchon nach acht ©lonaten ein ©nbe. ©in
Schlaganfall roarf ihn aufs Rranlen»
lager, bem fein fchroaches £jer3 nid)t
mehr Stanb 3U halten oermod)te. Am
11. 3anuar fdjlief er bann ohne roelche
Sd)mer3en ein, um nicht roieber 3U er»
roachen. E. H.

Am 18. Februar finbet ber britte
Serner Autoren»Abenb im ©rohratsfaal
ftatt. Unb 3toar roerben bie ôerren Si»
mon ©feller, ôans Sloefdj unb èer»
mann Aellen aus eigenen Tßerten oor»
lefen. —

Arn 14. Februar oeranftalten unfere
©fabfinber im grofeen ©afinofaal einen
©rojeltionsabenb, in roelchent fie ihr ße=
ben unb ©reiben einem breiteren ©ubli»
lum oor Augen führen roerben. —

Heber Rriegsfdjiffe unb Seefrieg roirb
am 20. Çebruar ôerr ßehrer ôeinridi
Schmib aus Safel in ber fran3öfifdjen
Rirdje einen ßichtbilberoortrag halten.

fjrüt bas 3ahr 1915 hat ber ©emsin»
berat oon Sern bie Schulferien roie folgt
feftgefeht: Sdjlufc bes Schuljahres 1914»
15 am 27. ©Iär3 1915. 93eginn bes
neuen Schuljahres am 19. April. Som»
merferien pom 11. 3uli bis 15. Auguft.
èerbftferien 00m 26. September bis 16.
Öttober. ©eujahrsferien Pom 24. ©e=
3ember 1915 bis unb mit 6. 3anuar
1916. —

©ie eleltrifdje ©urtenbahn nahm im
3anuar 1915 f$fr. 1610.70 ein, ober
3fr. 313.40 roeniger als im 3anuar 1914.
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Raumes, in dem er sich befand, ein Bal-
ken und zerschmetterte ihm das rechte
Bein oberhalb des Knöchels. —

Viel hat zum weitern Vorgehen in
der Arbeitslosenfürsorge ein Zentralko-
mitee gebildet, an dessen Spitze Handels-
kammersekretär A. Diem steht. —

Im Egertenwald bei Euggisberg ver-
unglückte der Sattler Eduard Zbinden.
Beim Holzschleifen mit einem Pferd ge-
riet er unter den Baumstamm, der über
ihn hinwegging und ihn innerlich' so

schwer verletzte, datz er daran am fol-
senden Tage starb. —

Zum Zwecke der.Entwicklung und He-
bung des Fremdenverkehrs hat sich in
Spiez ein Hotelierverein gebildet.

In Münster starb 96 Jahre alt Hr.
alt Tierarzt Fr. Bouvier, ein weit über
die Grenzen seines Wohnsitzes hinaus
bekannter Mann. —

Zîaâî kern

Herr Prof. Dr. W. Burckhardt, der
hochverdiente Staatsrechtslehrer an un-
serer Universität, sprach letzte Woche vor
dem Deutschschweizsrischen Hilfsverein in
Lausanne über: „Die schweizerische Neu-
tralität." —

Letzte Woche ereignete sich in der Nähe
des Burgernziels ein Unfall. Der Zug
der Bern-Muri-Worb-Bahn fuhr auf ein
Zweispänniges Holzfuhrwerk des Elfenau-
Pächters Stäger, die beiden, auf dem
Bock sitzenden Arbeiter wurden unter den
Trümmern des Wagens begraben und
schwer verletzt. —

In der Sozialpolitischen Vereinigung
von Bern hielt Herr Dr. A. Haas, Se-
kretär der kantonalen Handelskammer,
einen Vortrag über die wirtschaftlichen
Folgen der Mobilisation, in welchem er
Unter anderem betonte, datz der Rechts-
stillstand anfangs des Krieges unserem
Wirtschaftsleben ungeheuren Schaden ge-
bracht habe. —

Am Oberseminar Länggasse beginnt
Mitte März ein Kindergärtnerinnenkurs.
Die Vorsteherin, Frl. Meta Jungen.
Bundesrain 14, nimmt Anmeldungen
entgegen. —

Vergangenen Montag, nachts 11 Uhr,
stürzte sich ein stellenloses Dienstmädchen
von der Kornhausbrücke in die Aare und
wnnte trotz sofortigem Absuchens des
Wassers nicht gefunden werden. —

1 Georg Klopfer,
gewesener Fabrikant chirurgischer Jnstru-

mente in Bern.
Am Abend des 16. Januar verschied

ver in Bern und in seinem Berufe weit
über die Landesgrenzen hinaus bekannte

M geschätzte Jnstrumentenmacher Georg
rlwpfer. — Geboren am 27. Januar
fZv7, besuchte der Verstorbene die La-
^wschule seiner württembergischsn Hei-
M und erlernte nach Absolvierung der-
Men à Messerschmiedberuf. Seinen

u ^k anlagen folgend und seinem Trieb
"vch weiterer Vervollkommnung nach-
^vbend, zog der Jüngling in die Fremde
»N..bildete sich in Gietzen, Würzburg,

bussei und Paris auf der ihm viel
vor ansprechenden und vielseitigeren

Fabrikation chirurgischer Instrumente
aus und kam im Jahre 1883 nach Bern.
Hier etablierte und verassocierte er sich

1384 mit einem Kaufmann. 1888 über-
nahm er das aufblühende Geschäft auf

4 Georg Klöpfer.

eigene Rechnung, das sich nach und nach
bis zu der heutigen Blüte und Ach-
tung entwickelte. Im Jahre 1993 er-
warb sich Herr Klöpfer das Burger-
recht der Stadt Bern, die ihm zur zwei-
ten Heimat geworden war. Der Ver-
storbene war ein stiller Mann, der sich

nur um seinen Beruf und um die Fa-
milie kümmerre unv diesen beiden alle
seine verfügbare Zeit widmete. Eine
Influenza, verbunden mit einer leichten
Lungenentzündung, dem sein ohnehin seit
längerer Zeit geschwächtes Herz nicht
gewachsen war, machte seinem tätigen
Leben ein viel zu frühes Ende. —

ch Rudolf Hänni,
gewesener Briefträger in Bern.

Der Verstorbene wurde 1854 in Zim-
merwald geboren, woselbst er auch seine

i

1 Rudolf Hänni.

Schulzeit absolvierte. Nach einem kur-
zen Aufenthalt im Welschland, kehrte
er mit der Absicht in die Heimat zu-

rück, daselbst den Oelerberuf zu erler-
nen. Der Oelbedarf war aber schon da-
mals im Abnehmen: das Handwerk ver-
sprach keine Zukunft und so trat er mit
23 Jahren in den eidgenössischen Post-
dienst ein.

1877 gründete er mit Rosa Scherz
einen eigenen Hausstand. Aus dieser
Ehe entsprotzen 13 Kinder, von denen
noch zehn am Leben sind. Vater Hänni
war ein treubesorgter Gatte und Vater,
der nur das Wohl seiner Familie im
Auge hatte: sein Wunsch und Ziel wa-
ren, seine Kinder gut zu schulen und
gut zu erziehen, damit etwas Rechtes
aus ihnen werde — dies ist ihm im
Verein mit seiner umsichtigen und ar-
beitsamen Gattin gelungen. Vor und
nach dem Postdienst sah man Vater
Hänni in seinem Gemüsegarten.

In seiner Stellung war er von Vor-
gesetzten und Kollegen, sowie von Al-
len, die ihn kannten, stets ein Gerngese-
hener. Nicht durch viel Worte, aber
durch fleitziges und gewissenhaftes Ar-
beiten und durch treue Kollegialität er-
warb er sich das Zutrauen Aller: er
war die Gewissenhaftigkeit selbst. Durch
den jahrelangen, anstrengenden Bestell-
dienst bei allem Wind und Wetter, mach-
ten sich im Alter rheumatische Schmer-
zen bemerkbar, zu denen vor zwei Iah-
ren noch ein tückisches Herzleiden kam,
das ihn dann nötigte, den Postdienst auf-
zugeben. Im Sommer des letzten Iah-
res wurde er, begleitet von den allerbe-
sten Zeugnissen der Postbehörde, in den
Ruhestand versetzt.

Seiner Gesundheit wegen zog er mit
seiner Gattin nach Rubigen, um in der
gesunden Landluft den Lebensabend zu
verbringen. — Leider nahm dieser
schon nach acht Monaten ein Ende. Ein
Schlaganfall warf ihn aufs Kranken-
lager, dem sein schwaches Herz nicht
mehr Stand zu halten vermochte. Am
11. Januar schlief er dann ohne welche
Schmerzen ein, um nicht wieder zu er-
wachen. O lck.

Am 18. Februar findet der dritte
Berner Autoren-Abend im Erotzratssaal
statt. Und zwar werden die Herren Si-
mon Gfeller, Hans Bloesch und Her-
mann Aellen aus eigenen Werken vor-
lesen. —

Am 14. Februar veranstalten unsere
Pfadfinder im grotzen Casinosaal einen
Projektionsabend, in welchem sie ihr Le-
ben und Treiben einem breiteren Publi-
kum vor Augen führen werden. —

Ueber Kriegsschiffe und Seekrieg wird
am 2V. Februar Herr Lehrer Heinrich
Schmid aus Basel in der französischen
Kirche einen Lichtbildervortrag halten.

Für das Jahr 1915 hat der Gemein-
derat von Bern die Schulferien wie folgt
festgesetzt: Schlutz des Schuljahres 1914-
15 am 27. März 1915. Beginn des
neuen Schuljahres am 19. April. Som-
merferien vom 11. Juli bis 15. August.
Herbstferien vom 26. September bis 16.
Oktober. Neujahrsferien vom 24. De-
zember 1915 bis und mit 6. Januar
1916. —

Die elektrische Gurtenbahn nahm im
Januar 1915 Fr. 1619.79 ein, oder
Fr. 313.49 weniger als im Januar 1914.
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4>er ^rtcg.
3ur See. 91m 4. Soßmar oeröffent»

liebte ber beutfdje ,,ÎReidjsan3eiger" bie
bentroürbige 93elanntmadjung oon ber
931 o I a b e bes großbritannifißen 3nfel=
reidjes bureß bie beutle flotte, bie am
18. gebruar beginnen foil. Diefe roarnt
bie neutralen Sdjiffe nor bem 93efaß=
ren ber britifeßen ©eroäffer, too fie fidr
ber ©efaßr ber Kerftörung burdj beut»
feße Kriegsfaßr3euge ausfeßten. ©leieß»
zeitig mit biefer 9In!iinbigung bes um
nadjfidjtlidjen Kampfes gegen ben eng»
lifcben Hartbel begrünbet bie beutfdje
Regierung ißre äRaßnaßmen. Sie fei
bie 3Introort auf bie 2Irt unb SBeife, mie
©nglanb ben Hanbelslrieg führe. ©ng»
lanb ertläre entgegen ben geltenben
Seerecßtsßeftimmungen ©egenftänbe als
Kriegsfontrebanbe, bie mißt foldje finb;
bies alles 3um Swede, bas beutfiße 93olf
roirtfeßaftlid) 3U fdjäbigen unb roenn mög»
ließ aus3ußungern. ©nglanb madje roeßr»
fähige Deutfdje, bie auf neutralen Sdjif»
fen fahren, 3U .Kriegsgefangenen, oer»!
biete bie 9lusfußr geroiffer 93robu!teaus
englifeßen Häfen uftn., 9Itte, bie bem
93ölterrecßt roiberfpredjen. 2Benn ®ng=
lanb erllärt, es ntüffe biefe 9Raßnaßmen
in feinen fiebensintereffen bur#
füßren, fo fei Deutfcßlanb feinerfeits ge»
nötigt, im Kampfe um feine Sa-iften3
bie fcßärffte gorm ber 93lodabe burdj»
3ufüßren.

9Iuf biefe ©rtlärung antmortet ©ng»
lanb fofort mit bem 93efeßl bes Kriegs»
minifters an bie englifiße Hanbelsflotte,
unter einer neutralen flagge 3U fegein.
Das englifiße Seerecßt erlaube ben Han»
belsfcßiffen biefe £ift; benn bie 9Irt unb
333eife, unfcßulbiges Keßen bem Dobe 3U
überliefern, mie bie beutfdjen llnterfee»
boote bas beabfidjtigten, roiberfpreeße
nidjt nur bem 23öl!erredjt, fonbern fe=
ber 93ienfd)Ii(ß!eit überhaupt. Daburcß,
baß alle englifdjen Scßiffe unter neu»
traler flagge füßren, mürben bie 35eut»
fißen genötigt, entmeber alle 3entralen
flaggen 3U mißachten ober, mie bas
Seerecßt bies forbert, alle Sdjiffe 3uerft
3U oifitieren unb naiß ben Sd)iffsbotu=
menten 3U unterfueßen, cor ißrer 3er=
ftörung.

Die beutfeße greffe ßat biefe engli»
fdje Slbroeßrmaßregei als einen 9Itt ber
englifißen 93erfibie be3eidjnet. 2Bir 5Reu»

tralen feßen in biefer ^Reihenfolge oon
33öllerredjtsüerleßungen nur bie Konfe»
quen3 bes oberften Kriegsgefeßes, bas
ausgereißnet non Deutfdjlanbs IReidjs»
fahler felbft formuliert rourbe mit bem
Säße: fRot ïennt lein ©ebot. So menig
mie mir bie 23öIferredjtsoerIeßung, be=

gangen an 93elgien als fittlicf) betrachten
lönnen, fo menig lönnen mir bie eng»
lifcße 23erleßung ber SRedjte neutraler
Staaten burdj ißre Kontrebanbepolitit
billigen. Krieg ift Krieg, b. ß. eine oöl»
ierreeßtsroibrige Snftitution; Krieg unb
fRecßt feßließen fieß aus; right or wrong,
my country, fagt ber ©nglänber unb
meint bas gleiche, mas ber beutfdje
9îeidjs!an3ler fagte; menfcßlicße IRüdficß»
ten gelten nießts, bie militärifeße 9tot=
roenbigteit ift alles.

Hebrigens ßat es bloß tßeoretifdjen
SBert, über biefe Vorgänge fidj trübe
©ebanlen 3U madjen. Die ©nglänber

ßaben 3U 93eginn bes Krieges bie IRorb»
fee unb bie ©eroäffer um Sdjroeben unb
IRorroegen als friegsgefäßrbet ertlärt,
um bie neutrale Schiffahrt auf bie ©e=
faßren, benen fie ßier ausgefeßt ift,
aufmertfam 3U maeßen. Su einer ei»

gentlidjen 93Iodierung ber beutfdjen Kü=
fte ift es nießt getommen. IRocß roeniger
roirb es ber beutfdjen Kriegsflotte ge»
lingen, ©nglanb oon ber 9lußenmelt ab»
3ufperren. 9Iuf ben 18. geßruar unb'
ber Daten, bie hierauf gefdjeßen follen,
ift man mit IRecßt gefpannt. Deutfcßlanb
feßt gan3 offentunbig feine Hnterfeeflotte
aufs Spiel; um meldjer 93orteiIe mil»
len, ift heute noeß nießt absufdjäßen. 23iel»
leicht ßanbelt es fieß aber um gan3 an»
bere Dinge, als um bie, bie man er»
martet.

Die innern Scßroierigteiten ber trieg
füßrenben Staaten meßten fieß äugen»
fcßeinlicß. Die Staatsmonopole für ©e»
treibe unb anbere fiebensmittel, 3U be=

nen Deutfcßlanb unb Oefterreid), aber
aueß bie Sißmei3 unb anbere neutrale

j Staaten greifen mußten, finb ßiefür ein
fießeres ÎÈn3eidjen. Ilm roenigften fällt
biefe ÜRaßregel in Deutfcßlanb auf, bas
bei feiner tabellos funttionierenben fo»
3ialen Staatsorbnung fdjon aus ©rün»
ben ber lleber3eugung sum ftaatlicßen
93etriebe bes ©etreibeßanbels tommen
mußte. 9IIs 9In3eidjen bafür mag füg»
ließ audj bas finan3PoIitifdje 9Ißfommen
3roifcßen ben Staaten bes Dreioerbanbes
angefeßen roerben. 3n ©nglanb unb
grantreieß maeßt fid) audj fdjon eine ern»
pfinblicße Sebensmittelteuerung geltenb.

9Iuf bem roeftlüßen Kriegsfdjauplaß
ßat fieß bie fiage nur unroefentlidj oer»
änbert; bagegen ift ber öftlicße Kriegs:
fdjauplaß mieber ftart in ben 23orber=
grunb bes allgemeinen Hntereffes ge»
rüdt.

lieber faft 800 Kilometer erftredt fid)
ßeute bie Kriegsfront im Often. äRit
ber ruffifeßen „Dampfroal3e", bie fid)
oerbetbenbringenb über Deutfcßlanb unb
Oefterreicß mäßsen follte, ift es enbgültig
porßei. Dafür fpridjt man feßt in 93a»
ris non einer „lebenbigen SRauer", bie
bas ruffifeße Heer barftellen molle ber
beutfd)=öfterrei(ßifißen Snoafion entge»
gen. Das Hingt redjt befcßeiben, ift aber
jebenfalls nießt fo roeit oon ber SBaßrßeit
entfernt mie jenes erfte 93ilb. 5Radj 2In=
fiißt ber fran3öfifcßen Darfteller ift bie
„Dampfroal3en"=Dßeorie an bem ruffi»
fdjen äRangel an einem genügenben ©i»
fenbaßnneß gefeßeitert. Die roenigen
23aßnlinien, bie an bie f?ront füßren.
oermoißten ein §eer, mie es 3um ©in»
brudj in Sißlefien nötig gemefen märe,
mit bem heften SBillen nidjt 3U oerpro»
oiantieren. Das riefige HRenfcßenma»
terial, bas IRußlanb 3ur 93erfügung fteßt,
fonnte nidjt an bie feront gebracht roer»
ben. 2Reßr als 3roei äRillionen Solbaten
lonnten an ber Sront nießt oerpflegt
roerben. Dafür mill nun bie ruffifdje
Heeresleitung 3U ber ©rfißöpfungstaltif
greifen mittelft ber „lebenbigen äRauer".
Die 3mei SRillionen Kämpfer genügen,
ben 3reinb in Sdjadj 3U ßalten. Sie
merben beftänbig aus ben 3Referoen er»
gän3t unb erneuert, fo baß ißre 3aßl
immer intalt bleibt: eine ÏRauer, an ber
jebe 93refcße fofort mieber geftopft roirb.
9In biefer SRauer follen bie $einbe Der»

bluten. Die unnerbraueßte ruffifeße ÜRe»

ferne aber foil, roenn Deutfcßlanb unb
Oefterreidj erfdjöpft fein roerben, ben
Sieg ber 93erbünbeten befiegeln. —

SCRit ber Hmgeßungs» unb Heb erra»
fcßungstaltit feßeint es nun audj auf
bem öftlicßen Kriegsfdjauplaß oorbei 3U
fein, feitbem ßier mie im 2Beften bie
Srontlinie überall gefeßloffen unb gebidj»
tet ift unb feitbem fieß ißre ©nben mit
bem 2Reer im iRorben unb ber rumäni»
fdjen ©ren3e im Süben berühren. Daß
ber Kampf auf ben ftrategifd) roiißtigften
fünften ein gan3 eigentlicßer Selage»
rungslampf geroorben ift, 3eigen bie
Scßlaißten nor 2Barfdjau unb in ben
Karpathen. IRaiß ruffifißer 9Iuffaffung
ßaben bie Deutfcßen in ber Sdßlacßt
bei 93or3imoro ben ©inbrueß ber ruf»
fifdjen feront oor SBarfdjau um jeben
93reis uerfueßt unb babei ^Regimenter
um ^Regimenter aufgeopfert. 3ßre 2In»
ftürme 3erfißellten an ben ftarfen ruffi»
feßen 93efeftigungen; ob bie Kämpfe gam
erfolglos gemefen finb, ober ob fie ben
Deutfcßen bie Sdjlüffel 3U fpätern roieß»
tigen ©rfolgen eingebraeßt ßaben, läßt
fieß 3ur Stunbe nodj nidjt erlennen. —
3n ben Karpathen mögt ber Kampf nodj
unentfdjieben. ©ine fießtbare grontner»
feßiebung ßat nur ber Kampf in ber
93uloroina gebraißt. Die Oefterreicßer
ßaben ßier bie IRuffen um einige 3roan3ig
Kilometer purüdgebrängt. 3ßre leßte
Siegesnacßricßt melbete bie ©roberung
oon Kimpolung im Süben ber 93uforoi»
na. Das S^roergemiißt liegt aber nach
mie nor in ben Karpathen, unb ßier
ift bie Offenfioe ber 93erßünbeten mieber
ins Stoden geraten, roaßrfdjeiniicß in»
folge neuer Schneefälle. ÜRocß immer be»
ßerrfeßen bie IRuffen ben Duflapaß, roäß»
renb bie 23erbünbeten bie fämtlicßen üb»
rigen 93äffe einen naiß bem anbern in
ißre ©emait gebracht ßaben; bie Kämpfe
geßen ßier mit unerhörter ©rßitteruna
meiter. 93eibe Parteien roollen Ksßutau»
fenbe Don ©efangenen gemacht ßaben.

9Ius Serbien tommt bie moßl "etroas
oerfrüßte ücadjricßt, baß bie fjeinbfelig»
leiten an ber rumänif<ß»ungarifdjen ©ren»
3e bereits begonnen hätten. 3)ie öfter»
reidjifdjen Druppen bei Orfoma hätten
über bie Donau hinüber rumänifiße Soi»
baten befdjoffen, bie ßier an gelbbefefti»
gungen arbeiteten. 2Iu^ gegen Serbien
hätten bie Oefterreiißer mit ißrer Of»
fenfioe bereits begonnen.

Die Dürfen ßaben nadj ißrer oerun»
gliidten Offenfioe im Kaufafus unb in
93erfieit bie 23e3roingung bes Sue3fanafé
in Eingriff genommen. 3ßr erfter 93or»
ftoß auf 93ort Saib fißeint aber erfolg»
los gemefen 3U fein. Die ©nglänber mel»
ben, baß fidj bie türlifeße 9Irmee auî
bem 5Rüd3ug befinbe, naeßbem fie in
biefem Kampfe 500 Dote unb 650 ©e»
fangene eingebüßt ßaben. — 9Iuf bent
mefopotßamifcßen Kriegsfcßauplaß follen
bie ©nglänber gefdjlagen roorben fein
unb fid) auf bem fRüdmeg nadj 93affora.
am Scßatt=el»9Irab, befinben, naeßbem
fie feßon roeit in bas ©upßrat=Digris»©e»
biet norgebrungen maren. — 9lus Kon»
ftantinopel oernimmt man, baß aueß Se»
lubfdjiftan unb 9Ifganiftan 3ur Deilnaß'
me am Heiligen Krieg mit 100 000 bfé
150 000 SRann fid) entfeßloffen hätten-
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Der Krieg.
Zur See. Am 4. Februar veröffent-

lichte der deutsche „Reichsanzeiger" die
denkwürdige Bekanntmachung von der
Bkokade des grotzbritannifchen Insel-
reiches durch die deutsche Flotte, die am
13. Februar beginnen soll. Diese warnt
die neutralen Schiffe vor dem Befah-
ren der britischen Gewässer, wo sie sich
der Gefahr der Zerstörung durch deut-
sche Kriegsfahrzeuge aussetzten. Gleich-
zeitig mit dieser Ankündigung des un-
nachsichtlichen Kampfes gegen den eng-
lischen Handel begründet die deutsche
Regierung ihre Matznahmen. Sie sei
die Antwort auf die Art und Weise, wie
England den Handelskrieg führe. Eng-
land erkläre entgegen den geltenden
Seerschtsbestimmungen Gegenstände als
Kriegskontrebande, die nicht solche sind!
dies alles zum Zwecke, das deutsche Volk
wirtschaftlich zu schädigen und wenn mög-
lich auszuhungern. England mache wehr-
fähige Deutsche, die auf neutralen Schif-
fen fahren, zu Kriegsgefangenen, ver-!
biete die Ausfuhr gewisser Produkte aus
englischen Häfen usw., Akte, die dem
Völkerrecht widersprechen. Wenn Eng-
land erklärt, es müsse diese Matznahmen
in seinen Lebensinteressen durch-
führen, so sei Deutschland seinerseits ge-
nötigt, im Kampfe um seine Existenz
die schärfste Form der Blockade durch-
zuführen.

Aus diese Erklärung antwortet Eng-
land sofort mit dem Befehl des Kriegs-
Ministers an die englische Handelsflotte,
unter einer neutralen Flagge zu segeln.
Das englische Seerecht erlaube den Han-
delsschiffen diese List: denn die Art und
Weise, unschuldiges Leben dem Tode zu
überliefern, wie die deutschen Untersee-
boote das beabsichtigten, widerspreche
nicht nur dem Völkerrecht, sondern je-
der Menschlichkeit überhaupt. Dadurch,
datz alle englischen Schiffe unter neu-
trater Flagge führen, würden die Deut-
scheu genötigt, entweder alle zentralen
Flaggen zu mißachten oder, wie das
Seerecht dies fordert, alle Schiffe zuerst
zu visitieren und nach den Schiffsdoku-
menten zu untersuchen, vor ihrer Zer-
störung.

Die deutsche Presse hat diese engli-
sche Abwehrmatzreget als einen Akt der
englischen Perfidie bezeichnet. Wir Neu-
tralen sehen in dieser Reihenfolge von
Völkerrechtsverletzungen nur die Konse-
quenz des obersten Kriegsgesetzes, das
ausgerechnet von Deutschlands Reichs-
kanzler selbst formuliert wurde mit dem
Satze: Not kennt kein Gebot. So wenig
wie wir die Völkerrechtsverletzung, be-
gangen an Belgien als sittlich betrachten
können, so wenig können wir die eng-
lische Verletzung der Rechte neutraler
Staaten durch ihre Kontrebandepolitik
billigen. Krieg ist Krieg, d. h. eine völ-
kerrechtswidrige Institution: Krieg und
Recht schließen sich aus: ri^kt or wronA,

country, sagt der Engländer und
meint das gleiche, was der deutsche
Reichskanzler sagte: menschliche Rücksich-
ten gelten nichts, die militärische Not-
wendigkeit ist alles.

Ilebrigens hat es bloß theoretischen
Wert, über diese Vorgänge sich trübe
Gedanken zu machen. Die Engländer

haben zu Beginn des Krieges die Nord-
see und die Gewässer um Schweden und
Norwegen als kriegsgefährdet erklärt,
um die neutrale Schiffahrt auf die Ge-
fahren, denen sie hier ausgesetzt ist,
aufmerksam zu machen. Zu einer ei-
gentlichen Blockierung der deutschen Kü-
ste ist es nicht gekommen. Noch weniger
wird es der deutschen Kriegsflotte ge-
lingen, England von der Außenwelt ab-
zusperren. Auf den 18. Februar und
der Taten, die hierauf geschehen sollen,
ist man mit Recht gespannt. Deutschland
setzt ganz offenkundig seine Unterseeflotte
aufs Spiel: um welcher Vorteile wil-
len, ist heute noch nicht abzuschätzen. Viel-
leicht handelt es sich aber um ganz an-
dere Dinge, als um die, die man er-
wartet.

Die innern Schwierigkeiten der krieg
führenden Staaten mehren sich äugen-
scheinlich. Die Staatsmonopole für Ge-
kreide und andere Lebensmittel, zu de-
nen Deutschland und Oesterreich, aber
auch die Schweiz und andere neutrale
Staaten greifen mutzten, sind hiefür ein
sicheres Anzeichen. Am wenigsten fällt
diese Matzregel in Deutschland auf, das
bei seiner tadellos funktionierenden so-
zialen Staatsordnung schon aus Grün-
den der Ueberzeugung zum staatlichen
Betriebe des Eetreidehandsls kommen
mutzte. Als Anzeichen dafür mag füg-
lich auch das finanzpolitische Abkommen
zwischen den Staaten des Dreiverbandes
angesehen werden. In England und
Frankreich macht sich auch schon eine em-
pfindliche Lebensmittelteuerung geltend.

Aus dem westlichen Kriegsschauplatz
hat sich die Lage nur unwesentlich ver-
ändert: dagegen ist der östliche Kriegs-
schauplatz wieder stark in den Vorder-
gründ des allgemeinen Interesses ge-
rückt.

Ueber fast 830 Kilometer erstreckt sich

heute die Kriegsfront im Osten. Mit
der russischen „Dampfwalze", die sich

verderbenbringend über Deutschland und
Oesterreich wälzen sollte, ist es endgültig
vorbei. Dafür spricht man jetzt in Pa-
ris von einer „lebendigen Mauer", die
das russische Heer darstellen wolle der
deutsch-österreichischen Invasion entge-
gen. Das klingt recht bescheiden, ist aber
jedenfalls nicht so weit von der Wahrheit
entfernt wie jenes erste Bild. Nach An-
sicht der französischen Darsteller ist die
„Dampfwalzen"-Theorie an dem russi-
schen Mangel an einem genügenden Ei-
senbahnnetz gescheitert. Die wenigen
Bahnlinien, die an die Front führen,
vermochten ein Heer, wie es zum Ein-
bruch in Schlesien nötig gewesen wäre,
mit dem besten Willen nicht zu verpro-
viantieren. Das riesige Menschenma-
terial, das Rußland zur Verfügung steht,
konnte nicht an die Front gebracht wer-
den. Mehr als zwei Millionen Soldaten
konnten an der Front nicht verpflegt
werden. Dafür will nun die russische
Heeresleitung zu der Erschöpfungstaktik
greifen mittelst der „lebendigen Mauer".
Die zwei Millionen Kämpfer genügen,
den Feind in Schach zu halten. Sie
werden beständig aus den Reserven er-
gänzt und erneuert, so datz ihre Zahl
immer intakt bleibt: eine Mauer, an der
jede Bresche sofort wieder gestopft wird.
An dieser Mauer sollen die Feinde ver-

bluten. Die unverbrauchte russische Re-
serve aber soll, wenn Deutschland und
Oesterreich erschöpft sein werden, den
Sieg der Verbündeten besiegeln. —

Mit der Umgehungs- und Ueberra-
schungstaktik scheint es nun auch auf
dem östlichen Kriegsschauplatz voràei zu
sein, seitdem hier wie im Westen die
Frontlinie überall geschlossen und gedich-
tet ist und seitdem sich ihre Enden mit
dem Meer im Norden und der rumäni-
schen Grenze im Süden berühren. Datz
der Kampf auf den strategisch wichtigsten
Punkten ein ganz eigentlicher Belage-
rungskampf geworden ist, zeigen die
Schlachten vor Warschau und in den
Karpathen. Nach russischer Auffassung
haben die Deutschen in der Schlacht
bei Borzimow den Einbruch der rus-
sischen Front vor Warschau um jeden
Preis versucht und dabei Regimenter
um Regimenter aufgeopfert. Ihre An-
stürme zerschellten an den starken russi-
schen Befestigungen: ob die Kämpfe ganz
erfolglos gewesen sind, oder ob sie den
Deutschen die Schlüssel zu spätern wich-
tigen Erfolgen eingebracht haben, läßt
sich zur Stunde noch nicht erkennen. —
In den Karpathen wogt der Kampf noch
unentschieden. Eine sichtbare Frontver-
schiebung hat nur der Kampf in der
Bukowina gebracht. Die Oesterreicher
haben hier die Russen um einige zwanzig
Kilometer zurückgedrängt. Ihre letzte
Siegesnachricht meldete die Eroberung
von Kimpolung im Süden der Bukowi-
na. Das Schwergewicht liegt aber nach
wie vor in den Karpathen, und hier
ist die Offensive der Verbündeten wieder
ins Stocken geraten, wahrscheinlich in-
folge neuer Schneefälle. Noch immer be-
herrschen die Russen den Duklapatz, wäh-
rend die Verbündeten die sämtlichen üb-
rigen Pässe einen nach dem andern in
ihre Gewalt gebracht haben: die Kämpfe
gehen hier mit unerhörter Erbitterung
weiter. Beide Parteien wollen Zshntau-
sende von Gefangenen gemacht haben.

Aus Serbien kommt die wohl etwas
verfrühte Nachricht, datz die Feindselig-
leiten an der rumänisch-ungarischen Ersn-
ze bereits begonnen hätten. Die öfter-
reichischen Truppen bei Orsowa hätten
über die Donau hinüber rumänische Sol-
daten beschossen, die hier an Feldbefesti-
gungen arbeiteten. Auch gegen Serbien
hätten die Oesterreich er mit ihrer Of-
fensive bereits begonnen.

Die Türken haben nach ihrer verun-
glückten Offensive im Kaukasus und in
Persien die Bezwingung des Suezkanals
in Angriff genommen. Ihr erster Vor-
stoß auf Port Said scheint aber erfolg-
los gewesen zu sein. Die Engländer mel-
den, datz sich die türkische Armee aus
dem Rückzug befinde, nachdem sie in
diesem Kampfe 533 Tote und 653 Ge-
fangene eingebüßt haben. — Auf dem
mesopothamischen Kriegsschauplatz sollen
die Engländer geschlagen worden sein
und sich auf dem Rückweg nach Bassora,
am Schatt-el-Arab, befinden, nachdem
sie schon weit in das Euphrat-Tigris-Ge-
hiet vorgedrungen waren. — Aus Kon-
stantinopel vernimmt man, datz auch Be-
ludschistan und Afganistan zur Teilnah-
me am Heiligen Krieg mit 133 333 bis
153 333 Mann sich entschlossen hättem
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